Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. A | 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſcrirte 
f a latt „Thorner Lebenstropfen.“ £ 
bonnementespreis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des doutſchen Reiches 2 Mark. 
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Bit 9 * ü n. det 1760. 


Bedaction und Gepedition Fäckerſtr. 39. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Sonnabend, den 27. Januar 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoneen⸗ Expeditionen. 


1894. 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Februar⸗März eröffnen wir 
für die 


„Ihorner Beitung“ 
mi 


Illuſtr. Sonntagsblatt und Thorner Lebens tropfen 
ein beſonderes Abonnement. 

Beſtellungen nehmen entgegen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger und für Culmſee die Buchhandlung E. 
Baumann, ferner die Depots und 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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* Bu dem Geburtstage er Kaifers. 


Der ſchönſte Stern in der Ruhmeskrone der alten in die 
hiſtoriſche Entwickelung unſeres Staats⸗ und Volkslebens einge⸗ 
wurzelten Monarchien iſt die unwandelbare Pflichttreue, mit 
welcher die Perrſcherhäuſer die nationale Sache und die Aufgaben 
des Staates führten, und dieſe echt fürſtliche Pflichttreue iſt es 
ja auch geweſen, die im Vereine mit der Opferfreudigkeit der 
Nation die größte nationale That, welche die Weligeſchichte zu 
verzeichnen hat, die deutſche Einigkeit, in einer kurzen Spanne 
Zeit voubrachte. Seit dem ruhmreichen 18. Januar 1871, an 
welchem der ehrwürdige und unvergeßliche König Wilhelm I. von 
Preußen vor den verſammelten Fürſten und Würdenträgern 
Deutſchlands zum Kaiſer ausgerufen wurde, iſt es daher eine 
edele patriotiſche Sitte geworden, den Geburtstag des deutſchen 
Kaiſers zu feiern. Bedeutet doch die Kaiſerwürde, mit welcher der 
mächtigſte deutſche Fürſt geſchmückt iſt, die Großherrlichkeit, 
die Unabhängigkeit und die Freiheit des deutſchen Reiches nach 
außen und die Einigkeit und Feſtigkeit im Innern des großen 
deutj Bundesſtaates. Mit Freude und Dankbarkeit, mit 
feſtem Gelöbniß und großen ſchönen Hoffnungen nehmen daher 
auch aller Patrioten an der Geburtstagsfeier des Kaiſers theil, 
der in ſeiner Majeſtät die Einheit und Größe, die Würde und 
Unantaſtbarkeit des Reiches darſtellt. Menſchlich erhöht wird 
dieſe Freude noch dadurch, daß unſer Kaiſer Wilhelm II. und 
König von Preußen mit der bereits ſeit Jahrhunderten ſprich⸗ 
wörtlich gewordenen unermüdlichen Thatkraft und Pflichttreue 
der Hohenzollern ſeines hohen Amtes waltet. Getreu der Botſchaft, 
welche nach der ruhmreichen Wiedererrichtung des deutſchen Neiches 
der verewigte erſte Kaiſer in ſo herzlichen und ſchönen Worten 
dem deutſchen Volke verkundete und damit die edeln und großen 
Aufgaben der kaiſerlichen Herrſchergewalt kennzeichnete, iſt auch 
Kaiſer Wilhelm I. mit ſcharfem Blick und feſter Hand ſtets be⸗ 
müht, den Frieden nach außen und innen zu fördern, ein Mehrer 
des Reiches an friedlichen Gütern zu ſein, die Gerechtigkeit zu ſchirmen 
und dringenden Reformen auf dem Gebiete des ſtaatlichen und 
ſozialen, des wirthſchaftlichen und des ‚geiltigen Lebens die Wege 
zu hahnen. Fern ſoll deshalb auch von den Herzen aller großen 
Patrioten wegen dieſer oder jener Meinungsverſchiedenheit in 
offentlichen Fragen jede kleinlich, zaghafte Beurtheilung der Dinge 
ſein, ſondern mit herzlichen Segenswünſchen für den Kaiſer und 
ſein Haus wollen wir getroſt in die Zukunft des Reiches blicken, 
welches don einem ſolchen Kaiſer und den ihm in Treue ver⸗ 
bundenen deutſchen Fürſten gelenkt wird. 


Das Findelkind. 
Eine Dorfgeſchichte aus dem bayriſchen Hochlande 
von Dr. Julius Paſig. 

f Nachdruck verboten.) 


10. Fortſetzung. 
Der Bauer berliß das Zimmer um nicht zu ſtreiten, und 
die Mutter drang in Rudi, er möge ſie doch begleiten. Dieſer, 


obgleich — darin hatte die Mutter Recht — jeit jeiner, Sol: 
datenzeit durch all die kommandirten Kirchgänge kein a 
Freund von derlei, verſprach es der Mutter ohne Widerrede. 


Er war jo von Herzensgrund vergnügt heimgekehrt, daß er 
keinem Menſchen hätte etwas verſagen —. 08 Bet 
Mutter. Er ging noch hinaus ius Freie — die Stube war 
ihm nie jo eng und dumpfig erſchienen; ohne daß er 
es wußte, ſchlenderte er wieder am che dahin, als 
wenn er Mirl hätte dahin verſetzen können, die dort ſo oft 
jeelenvergnügt mit ihm geſpielt. Der ganze Zauber, den fie ſchon 
als Kind auf ihn ausgeübt, war wieder über ihn gelomuen, und 
in feiner geſunden, ehrlichen Denkungsart blieb er ich nicht lange 
unklar darüber, was er wolle. Die Mirl ſollte aigbäuerin 
werden, das ſtand feſt bei ihm. Wie plump und rauh erſchien 
ihm Moni, die zu ihrem Unglück ihm eben jetzt begegnen mußte. 
Wie hatte er nur je denken können, der Mutter dieſen Wunſch 
erfullen zu wollen! Mit welch' unangenehmer Stimme hatte fie 
ihn angeredet und gelacht! Es ſchien ihm alles an ihr ſo fatal 
und gezwungen, und wie froh war er, als er wieder allein war! 
Das glockenteine, natürliche Lachen Maria's, die kindlich frohen 
Augen und ihr ſo ſchönes unſchuldiges Geſicht — wie hatte er 
nur darauf vergeſſen können? Und wie zatte ſie für die kranle 


1 


Deutſches Meich. 


Die kai ſerbiichen Majeſtäten unternahmen am 
Donnerſtag Morgen eine gemeinſame Ausfahrt. Auf der Rück⸗ 
fahrt hörte der Kaiſer ſodann im Reichskanzlerpalats den Vortrag 
des Grafen Caprivi. Nach der Rückkehr ins Schloß nahm der 
Monarch den Vortrag des Kriegsminiſters entgegen und arbeitete 
mit dem Chef des Militärkabinets. — Das Kaiſerpaar über⸗ 
raſchte die Kaiſerin Friedrich am Donnerſtag bei der Wiederkehr 
ihres Hochzeitstages mit einer Blumenſpende, die in ihrer Art 
als etwas ganz Außergewöhnliches und Eigenartiges bezeichnet 
zu werden verdient. Die Gabe beſtand in einem umfangreichen, 
auf einem Dreigeſtell ruhende Korbe, der mit Maiblumen, Veil⸗ 
chen, Orchideen und Gardenien gefüllt war. Um den Korb und 
Henkel ſchlang ſich ein lila Atlasband, desgleichen um das Fuß ; 
geſtell, das mit Sträußen von Veilchen und Maiblumen, mit 
Orangenblüthen vermiſcht, beſät war. Ebenſo trug der Henkel 
kleine Sträuße mit lila Atlasband. — Die Kronprinzeſſin von 
Griechenland ſoll ſich in mißlichem Geſundheitszuſtande befinden. 
Die Katſerin Friedrich wird daher ihre Tochter demnächſt be⸗ 
uchen. 
155 Der Beſuch Bismarcks in Berlin. Die An⸗ 
kunft des Fürſten Bismarck in Berlin erfolgt Freitag Mittag 
1 Uhr auf dem Lehrter Bahnhofe, doch bleibt der Fürſt, wie wir 
gleich vermutheten, nur wenige Stunden dort, er reiſt ſchon um 
9% Uhr Abends mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge wieder 
zurück! nach Friedrichsruhe. Der Bahnhof wird abgeſperrt; der 
pfang erfolgt durch den Prinzen Heinrich, des Kaiſers Bruder, 
ſowie durch den Gouverneur und Stadtkommandaaten von Berlin, 
Bei der Abreiſe des Fürſten im März 1890 war eine Ehrenwache 
von Küraſſieren auf dem Bahnhofe, es wird alſo wohl auch dies⸗ 
mal eine ſolche geſtellt werden. Im Schloſſe werden auch der 
König Albert von Sachſen und die übrigen ſchon anweſenden 
Fürſtlichkeiten den Fürſten begrüßen. Die Nachfrage nach Hotels 
Unter den Linden iſt ſehr rege, eine Ausſchmückung des Straßen⸗ 
zuges mit Fahnen etc. iſt in Vorbereitung. Reichstag und 
preußiſches Abgeordnetenhaus find fleißig, wie ſtets, und tagen 
ungerührt. — Mit Ausnahme einer Tafel finden beſondere Ver⸗ 
anſtaltungen im Schloſſe nicht ſtatt, Fürſt Bismarck wird auch 
kaum in der Lage fein, Deputationen zu empfangen. Der deutſche 
Reichsanzeiger ſchreibt aus Anlaß des Beſuches noch: „Wir find 
zu der Erklärung ermächtigt, daß die Entſendung des Flügel ⸗ 
Adjutanten Grafen von Moltke nach Friedrichsruhe der eigenſten 
perſönlichen Initiative des Kaiſers entſprungen iſt, und auch in 
Regierungskreiſen niemand vorher von dem hochherzigen Entſchluß 
des Monarchen Kenntniß gehabt hat. Daher gehören alle ent⸗ 
gegengeſetzten Behauptungen in das Gebiet willkürlicher politiſcher 
Kombinationen.“ Selbſtverſtändlich iſt der Kanzler aber mit 
dieſem Schritt einverſtanden geweſen. — Von einer bevorſtehenden 
Ernennung des Grafen Herbert Bismarck zum deutſchen Botſchafter 
in Wien — die Gräfin iſt bekanntlich Oeſterreicherin — iſt mehr: 
fach die Rede — und vielleicht mit größerem Recht, als 
mancher heute glauben mag. Die Flaſche Wein, welche der 
Kaiſer dem Fürſten Bismarck überreichen ließ, gehört zu den 
ſeltenſten Weinarten, welche der kaiſerliche Keller überhaupt birgt. 
Der Wein war nämlich „Steinberger Kabiget 1842. Jahrgang.“ 
Nur wenige Flaſchen dieſes ſeltenen Tropfens find noch im Hof⸗ 
keller vorhanden. — Die Mittheilung verſchiedener Zeitungen, 
daß der Kaiſer zwei Briefe an den Fürſten Bismarck richtete, iſt 
unzutreffend. Es erfolgte nur das vom Grafen Moitke überbrachte 
Schreiben, auf welches der Fürſt ſofort um die Erlaubniß bat, 
‚feinen Dank perſönlich abſtatten zu dürfen. — In faſt allen aus⸗ 
ländiſchen Blättern wird der heute ftattfindende Beſuch des Fürſten 
Bismarck in Berlin ſympathiſch beſprochen; beſonders wird dem 


Frau geſorgt! Wie würde ſie ſeine alten Eltern pflegen, und 
wie würden ſie es ihm einſt danken, wenn ſie auch jetzt Himmel 
und Erde in Bewegung ſetzen würden, um ihn davon abzubringen. 
Denn dazu kannte er Beide zu genau, daß eine „Dirn“ ihnen 
als Tochter nicht wilkommen ſein würde. Ihm ſelbſt war ihr 
dienender Stand kein Hinderniß. „Die Mutter is ja ſelber ſchuld, 
daß ſ' dient,“ ſagte er ſich ſelbſt. „Hätt' ſie ſ'enet bei der alten 
Mariann laſſen können? Da braucht i s' jetzt net aus m fremden 
Haus z'holen. Und was hat denn der Vater für a Glück g' macht 
mit der reichen Bauerntochter? Net umſonſt hat er g ſagt, i 
ſoll gut zuſchauen! Tauſend Mal wird er ſich's g'wunſchen 
haben, er hätt's auch thau! Ja verkauf'n laß i mich net — be 
Gott net! und durchführen will i s ſchon wenn's Gottis, Will is.“ 

Die vierzehn Tage ſchienen ihm endlos lang, nach denen 
er die gekauften Thiere in Empfang nehmen ſollte, um fie dann 
alsbald mit den übrigen auf die Niederalm treiben zu laſſen. 
Endlich aber waren ſie verfloſſen, und er befahl einem Knecht, 
ihn nach Aulach zu begleiten. 

Dott angekommen, ſchien es ihm ſtiller um das Haus, als 
das erſte Mal; er hörte nicht ſprechen und trat in die offene 
‚gausihür. Am Heerde fand er eine fremde Frau, die er nach 
dem Bauern fragte, und die eben antwortete, ſie wolle den 
Bruder rufen, als dieſer aus dem Zimmer kam. 

„Ihr kommt's in a ſchö's Haus,“ begann der Arme, mei’ 
Weib is mir gſtorben! Seit geſtern ruht 's drauß'n auf'm 
Friedhof! Was fang i an und die armen Würmer?“ 

Das ſo freudig ungeduldige Herz Rudi's war alsbald 
bereit, in aufrichtiger Teilnahme den Schmerz mit zu empfinden. 
„J kann mir's denken, wie s Euch ie! Ganz kann i mir's 
denken,“ fagte er warm, „Ihr dauerts mich von Herz; s muß 


| 


| Regierung, 


Kaiſer Lob geſpendet, weil er die Anregung hierzu gegeben. Be⸗ 


ſonders hervorzuheben iſt die Aus laſſung des Organs der Wiener 


ſo groß, daß ihr ein Werth für die Geſammtſtimmung im Reiche 


des Fremdenblatts, weil es die Sache am richtigſten 
trifft. Das Blatt ſchreibt: „Die aus der hochherzigen Initiative 
des deutſchen Kaiſers hervorgegangene Annäherung an den hoch⸗ 
verdienten ehemaligen Reichskanzler iſt auf rein menſchliche Be⸗ 
weggründe zurückzuführen, aber die Genugthuung über das Ver⸗ 
ſchwinden der Kluft zwiſchen Berlin und Friedrichsruhe iſt offenbar 


nicht abgeſprochen werden kann. Wir ſind überzeugt, daß der 
Schritt des Kaiſers die vollſte Zuſtimmung des Grafen Caprivi 
gefunden, der oft genug ſeinen Reſpekt für die ſtaatsmänniſche 
Größe des Fürſten Bismarck ausgedrückt hat.“ Das Blatt ſchließt, 
wenn Fürſt Bismarck in Berlin erſcheine, werde Deutſchland mit 
Freude ſeine alten Nationalhelden, ſeinen Kaiſer und ſeinen 
Kanzler vereinigt ſehen: den thatkräftigen jungen Herrſcher, der 
an der Spitze des Reiches ſteht, den Mann, der jo viel gethan, 
um es zu ſchaffen, und den Miniſter, der die von ihm übernom⸗ 
mene ſchwierige Aufgabe mit Feſtigkeit und Weisheit bewältigt. 
der Pariſer Armeekommiſſion der 
wird wirklich mit allem Nachdruck eine Verſtärkung 
der franzöſiſchen Grenztruppen gefordert, die angeblich den deut⸗ 


In 


Kammer 


ſchen Hrenztruppen nicht gewachſen ſein ſollen, während ſie ihnen 
in Wahrheit überlegen ſind. Es ſoll ſogar ein Antrag wegen 
Vermehrung der Truppen geſtellt werden. Zum Glück will der 
franzöſiſche Finanzminiſter, der ohnehin mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, wenig genug davon wiſſen. 

Was Handels verträge machen. Die fran⸗ 
zöſiſche Ausfuhr nach der Schweiz hat im Vorjahre in Folge des 
Handelskrieges um 77 Millionen abgenommen; die deutſche Aus⸗ 
fuhr nach dem Auslande iſt im Vorjahre um über 133 Millionen 
gewachſen. Ein neuer Zollkrieg droht ernſtlich zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich⸗Ungarn. 

Franzöſiſche Spionenrieche rei. Die Pariſer 
Hetzblätter haben nun wieder einen „Spion“, der noch dazu ein 
„preußiſcher Offizier“ iſt, erwiſcht. Elie Valle, jo heißt derſelbe, 
ſei ſeit 15 Jahren Buchhalter in einem großen Kaufhaus, ver⸗ 
urſachte in Begleitung einer Frauensperſon Lärm in einem 
Wirthshaus und Tol dann gedroht haben: „Rührt mich nicht 
an, ich bin preußiſcher Offizier.“ Die Polizei führte ihn natür⸗ 
lich trotzdem ab. Die Unterſuchung hat ergeben, daß dieſer 
Vale jeit Jahren Schwindeleien verübte, keine feſte Wohnung 
hat und keine empfehlenswerthe Perſönlichkeit iſt. Für Spionage 
war jedoch kein Beweis bei ihm zu erbringen. 

Zu den angeblichen Mängeln des deutſchen In fan⸗ 
teriegewehres,“ über die der „Fränk. Kur.“ zu berichten 
wußte, ſchreibt die „Sp. Korr.“: „Die Mittheilung beruht zum 
größten Theil auf irrthümlichen Vorausſetzungen. Zunächſt 
ſind neue Gewehre jetzt überhanpt nicht verausgabt worden. Es 
handelt ſich lediglich uin das bisherige Modell 88. Wegen der 
kleinen Aenderung am Schloſſe hatte eine Einforderung der 
Gewehre ſtattgefunden, und bei der Wiederausgabe ſind viele 
miteinander vertauſcht worden. Falſch iſt auch, daß aus der 
Löweſchen Fabrik Haupttheile eines Gewehres und aus der 
Spandauer Fabrik Schlöſſer geliefert ſein ſollten. Jede Fabrik 
hat nur ganz vollſtändige Gewehre hergeſtellt. Von den an den 
Schlöſſern angeblich vorgefundenen Konſtruktionsfehlern iſt nach 
Spandau nichts gemeldet.“ 

Aus dem Reichstage. Die Petitionskommiſſion des 
Reichstages hat Donnerſtag die Petition wegen Prüfung der 
jüdiſchen Geheimgeſetze berathen. Referent von Langen nahm an, 
daß der Schulchan⸗Aruch noch heute für die Juden gelte und 
für die jüdiſche Geſetzgebung in religibſer Beziehung maßgebend 
ſei. Er erklärte ſich für eine ſtaatlich-autoritative Uebersetzung 
— — . — — nn nn 


schrecklich ſein, jo 's Liebſte auf der Welt hergeb'n z' müſſen!“ 
„Ach, Ihr glaubus net, wie gut ſie g'weſen is und keine 
glücklicheren Leut“ hat's net geb'n' als wir Zwei geweſen ſein !“ 
Damit trat er in's Zimmer und nöthigte den Gaft, mit ihm 
zu kommen. Auf der Erde ſpielte das jüngſte der Kinder; die 
beiden älteren trugen ihm allerlei Spielzeug zu, um es zu 
unterhalten. 

Als das ältere Mädchen ſah, daß der Vater wieder weine, 
verließ fie das Kind, ſchmiegte ſich an ihn und ſagte: „Vater, 
weint's doch net wieder l die Baf' ſagt', Ihr ſtört der Mutter die 
Ruh und d' Mirl ſpricht, wir dürf'n net weinen, die Mutter 
thät jetzt nimmer huſten, nix thät ihr mehr weh und die Engel 
hätten ſ' zum lieben Gott auft g'führt, und bei dem wär 's vel 
ſchöner als hier!“ a 

„Ja, ja, Kind, i weiß s auch, aber desweg'n kann i s 
Weinen doch net laſſen! Geh, ſpiel mit dem Schweſterl, fie jchreit 
geh!“ Und damit ſchob er fie ſanft von ſich. 5 
Maria, die das Schreien des Kindes gehört, trat herein 
und nachdem ſie Rudi mit den Worten: „Gelt, das is a 
ammer 7“ begrüßt, hob fie die Kleine auf, die alsbald 
freundlich lächelte und froh in die Händchen klatſchte. 

Rudi fragte, wie denn alles ſo ſchnell gekommen; er habe 
wahl geſehen, daß die Bäuerin ſehr krank ſei; aber daß er ſie 
nicht mehr finden würde, habe er doch nicht gedacht. Man er⸗ 
zählte ihm die einzelnen Ereigniſſe der letzten Tage, bot ihm zu 
eſſen, und als er ſpäter ſein Geſchäft mit dem Oberbauer beendet, 
ſuchte er Maria im Garten auf, wo die Kinder unter den Bäu⸗ 
men ſpielten, die eben ihren Blüthenſchnee zur Erde warfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


und befürwortete, die Petition an den Reichskanzler zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Korreferent Voigtherr vertrat den 
Standpunkt, daß die richtige Ueberſetzung des Schulchan⸗Aruch 
noch heute eine ſtrittige Frage jei. Die Kommiſſion beſchloß die 
Hinzuziehung eines Regierungskommiſſars wegen der Wichtigkeit 
der Sache. — Die Petition der deutſchen Schriftſteller⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft betr. Reform des Urheberrechts an Schriftwerken wurde 
abgelehnt. — Die Budgetkommiſſion des Reichstags genehmigte 
am »Donneritag unverändert den Reſt des Ordinarſums im Etat 
der Reſchs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und ging dann zur 
Berathung des “rtraordinariums über. Eine längere Debatte 
veranlaßte der Bau eines neuen Dienſtgebäudes in Greifswald, 
welcher im vorigen Jahre zurückgeſtellt worden war, weil Ein⸗ 
ſpruch gegen die Wahl des Platzes am Markt erhoben wurde. 
Die Kommiſſion genehmigte indeſſen diesmal dieſen Neubau, ſo⸗ 
wie die geforderten Bauten in Neiße und Perleberg. 


Farlamentsdberict. 
Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung vom 25. Januar. 


Auf der Tagesordnung des Hauſes, in welchem anfänglich kaum 50 
Mitglieder auweſend ſind, ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Abzahlungsgeſchäfte. 

Abg. v. Buchka (konſ.) erkennt die Dringlichkeit einer geſetzgeberiſchen 
Regelung des Apr dae e an und erklärt ſich mit dem Entwurf 
einverſtanden. ur halte er es nicht für richtig, daß die einge⸗ 
1 Kaufleute den Beſtimmungen des Geſetzes nicht unterworfen ſein 
ollen. 

Abg. Spahn (Etr.) beklagt es, daß ſich der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf uicht gegen den Hauſirhandel richte, bei welchem der Schwerpunkt 
der Abzahlungsgeſchäfte liege. Im Allgemeinen entſpreche aber die Vor⸗ 
lage dem Bedürfniß, nur ſei es zweifelhaft, ob nicht vielleicht der Ver⸗ 
kauf von Lieferungswerken im Buchhandel durch denſelben Schaden 
leiden könnte. 

Abg. Lenzmann (fe. Vp.) ſtimmt dem Entwurf gleichfalls im 
großen Ganzen zu, nur dürfe man nicht zu weit gehen und den Hauſir⸗ 
Abſchlagshandel ganz verbieten. Ob die Beſtimmungen über die Ent⸗ 
ſchädigungen das Richtige getroffen haben, glaube er nicht und behalte ſich 
vor, in zweiter Leſung einen Abänderungs-Antrag zu ſtellen. Den Wunſch 
nach einer Kommiſſionsberathung wolle er unterdrücken, da er die Vorlage 
möglichſt ſchleunigſt geregelt wiſſen möchte. 

Auch Abg. Enneccerus (natl.) iſt mit der Tendenz und der Art 
des Geſetzentwurfs einverſtanden, hält eine ſorgfältige Prüfung deſſelben 
jedoch für wünſchenswerth. Vielleicht hätte man die Verwirkungsklauſel 
nicht ganz zu beſeitigen brauchen, ſondern auf einen Prozentſatz des Reſtes 
der Kauſfumme ſich beſchränken können. An dem Entwurfe ſeien eine Reihe 
Einzelheiten zu regeln, ſo daß eine Kommiſſionsberathung wohl ange⸗ 
bracht erſcheine, 

Abg. Werner 
miſſariſche Durchberathung derſelben für überflüſſig. Jedoch dürfe die 
Höhe der Entſchädigung nicht durch den Richter, ſondern müſſe durch 
Kommiſſionen feſtgeſetzt werden. 

Abg. Auer (Soz.) erklärt ſich ebenfalls für die Vorlage, da die jetzige 
Geſetzgebung den Abzahlungskäufern keinen Schutz gegen Schwindeleien 


(Antiſemit) begrüßt die Vorlage und hält kom⸗ 


gewähre. 

Damit iſt die Diskuſſion beendet. Die zweite Leſung wird im Plenum 
erfolgen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen. 


Abg. Roeren (Ctr.) billigt die Tendenz des Entwurfes, auch die 
nicht eingetragenen Waarenmuſter zu 12 fg. 

Abg. Hammacher (natl.) ſchließt ſich den Ausführungen des Vor⸗ 
redners an und meint auch er, bei Konkurrenz eines ein Waarenzeichen 
Anmeldenden mit einem, der Eintragung bereits bewirkt hat, 
das ordentliche Gericht, ſondern das Patentamt entſcheiden. 

Staatsſekretär Nieberd ing nimmt die Richter gegen erhobene 
Vorwürfe in Schutz und meint, die Entſcheidung der betreffenden 
Fragen dem Patentamte zu übertragen, habe ſeine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten. 

Abg. Sch midt= Elberfeld (freiſ. Vp.) hebt noch hervor, daß die un⸗ 
reelle Konkurrenz beſonders bekämpft werden müſſe, die uns das Ausland, 
— namentlich England — mache. 

Die Vorlage wird ſodann einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Berathung einer heute eingegangenen 
Vorlage betr. Verlängerung des Handelsproviſoriums mit Spanien, Inva⸗ 
liden⸗Fonds⸗Novelle, kleine Vorlagen. 

Schluß der Sitzung gegen 5, Uhr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 25. Januar. 


Auf der Miniſterbank: Graf Eulenburg, v. Berlepſch, Heyden. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation Kröcker u. Gen. (konſ.), 
„ob die Staatsregierung geneigt ſei, beim Bundesrath dahin zu wirken, 
daß fernere, eine Ermäßigung der Getreidezölle zenthaltende Handelsver⸗ 
träge nicht zum Abſchluß gebracht werden, ohne daß darin eine Aus⸗ 
gleichung mit den Geldwerthverhältniſſen der konkurrirenden Länder ſtatt⸗ 

efunden?“ 
gel Miniſter v. Berlepſch erklärt fich bereit, die Interpellation ſofort 
zu beantworten. 

Abg. Dr. Heyde brand (konſ.) begründet die Interpellation mit 
Hinweis auf die Kalamität der Landwirthſchaft, deren ſeil zehn Jahren zu⸗ 
nehmende Verſchuldung u. j. w. die Haupturſache ſei, die Ungleichheit der 
Produktionskoſten, die die ſtetig ſteigende Tendenz zeige. Daraus leitet 
Redner die Nothwendigkeit ab, namentlich in einem Handelsvertrage mit 
Rußland auf die dortige ſchwankende und minderwerthige Valuta Rückſicht 
u nehmen. = 
5 aller v. Berlepjcd erklärt, zunächſt über den ruſſiſchen Vertrag 
nicht ſprechen zu können, auch ſei die Regierung nicht in der Lage, die 
von der Interpellation geforderte Bedingung zu ſtellen, daß von einem 
Staat die Währungsfreiheit aufgegeben wird, weil dieſe unerfüllbare For⸗ 
derung in keinem Staate gewährt werden kann. Auch die Vorſchläge von 
einer gleitenden Tarifſtala ſeien ſchwer durchführbar und würden für die 
Landwirthſchaft ſchlimmere Folgen haben als man glaubt; der Spekulation 
würde Thür und Thor geöffnet. Die Regierung verkenne die Bedeutung 
der Währungsfrage nicht, deshalb habe ſie eine Enquete eingeleitet, um 
Mittel zu finden, den Schwankungen des Silbers Einhalt zu thun, da 
dieſe auch den Gewerben ſchaden und neuerdings die Urſache einer Geld⸗ 
knappheit näher gerückt iſt. (Hört! Hört!) 

In der nun folgenden Beſprechung der Interpellation wendet ſich 
Abg. Dr. Brö mel (dfr.) gegen die Ausführungen Heydebrands von der 

Nolh der Landwirthſchaft. Die Regierungserklärung ſei erfreulich, es 
müſſe endlich Ruhe werden. An der Währung zu experimentiren ſei 
efährlich. 
gef Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) fürchtet, daß die Erklärung des Miniſters 
den Landwirthen nicht die erſehnte Beruhigung bringen wird und daß 
ſeine politiſchen Freunde im Reichstage nicht in der Lage ſein werden, für 
die Regierung einzutreten. Was nüßt uns eine Induſtrie, die ihren Bes 
darf vom Auslande bezieht? ; 325 5 

Graf Hoensbroech (Etr.) bezeichnet die gegenwärtige Vertragspolitik 
bedenklich, glaubt aber nicht an einen weſentlichen Erfolg der Währungs⸗ 
enquete, ebenſowenig der Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Den 
Bund der Landwirthe ermahnt der Redner, ſeine Agitation dorthin zu 
verlegen, wo keine Vereine beſtehen, Weſten eigne ſich nicht für die Agi⸗ 
tation. Redner bittet die Regierung, die landwirthſchaftl. Intereſſen nicht 
zu vernachläſſigen. 8 

Auch Gr. Balleſtrem (Etr.) hält einen praktiſchen Erfolg der 
Silberenquente für zweifelhaft. Zweck der Interpellation ſei wohl nur ge⸗ 
weſen, auszuſprechen, daß die Konſervativen im Reichstage gegen den ruſſ. 
Vertrag ſtimmen werden. . 

Abg. Dr. Friedberg (mtl.) hält angeſichts der mit Italien ges 
machten Erfahrungen die Forderung der Interpellation für gerechtfertigt. 
Redner plädirt für die e des Silbers in den Verkehr, er 

laubt, daß auch England zur Doppelwährung zurückkehren werde. 
eutſchland möge den Anſchluß im rechten Moment nicht verſäumen. 
Die weitere Debatte wird dann auf morgen Freitag 11 Uhr vertagt. 

Ein Antrag Arendt, die Sitzung wegen eines morgen ſtattfindenden 
Ereigniſſes (Ankunft des Fürſten Bismarck in Berlin) ſchon um 10 Uhr 
zu beginnen wird abgelehnt. 


ſolle nicht 


Nusland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Wien wird gemeldet: Am Schottenring in der Nähe der 
Börſe fanden am Mittwoch wiederholt Zuſammenſtöße der Arbeitsloſen 
mit der Polizei ſtatt. In Folge des Ausſtandes der Arbeiterſchaft der 
öſterreichiſch-amerikaniſchen Gummifabrik kündigte die Geſellſchaft die Auf⸗ 
nahme in ihrem Komtoir am Schottenring ein. Es erſchienen gegen 2000 
Perſonen, darunter eine Anzahl der ausſtändigen Arbeiter, die die Auf⸗ 
nahme neuer Arbeiter gewaltſam hindern wollten; erſt nach erfolgtem Ein⸗ 
ſchreiten der Wache wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Um Mittag kam es 
zwiſchen zwei den unterſten Schichten angehörenden Begleitern der ſog. 
„Burgmuſik“ am Schottenring zur Rauferei. Als die Wache einſchritt, 
ſtürzten auf fie die übrigen Begleiter der Burgmuſik etc. los. Die Wach⸗ 
leute wurden zu Boden geworfen, worauf der Offizier jener Truppe, mii 
der die Burgmuſik marſchirte, den Exzedenten mit gezücktem Säbel ent⸗ 
gegenſtürzte. Letztere entflohen angeſichts des anweſenden Militärs. 

Italien. 

Die Arbeiterkrawalle ſind erloſchen, aber die Studentenkrawalle nehmen 
ihren Fortgang. In Pavia demonſtrirten die Studenten gerade ſo, wie 
in Turin gegen die Verwaltung, weil ſie die Abhaltung von außerordent⸗ 
lichen Prüfungsterminen verweigerte. Fenſterſcheiben und Thüren wurden 
zerſchlagen und ſonſtiger Unfug verübt. Auch in anderen Univerſitäten 
werden turbulente Szenen befürchtet. 

- Großbritannien. 

Aus London. Der Khedive Abbas von Sappten iſt äußerſt bock⸗ 
beinig. Er weigert ſich entſchieden, einen runden Widerruf der ſcharfen 
Kritik der engliſchen Offiziere am Nil zu geben. Die Engländer können 
ihn W abſetzen, daß ſie aber dann bei der Bevölkerung noch ſehr 
viel unbeliebter werden, als es heut ſchon der Fall iſt, liegt auf der Hand. 
— In das Matebeleland iſt jetzt eine eigene Expedition abgeſchickt, um 
die Leichen der von den Kriegern König Lobengulas vernichteten Kolonne 
zu ſuchen. An eine Unterwerfung vor den Briten denkt der ſchwarze 
König noch lange nicht. 

Belgien. 


Eine recht, recht böſe Lektion hat der afrikaniſche Kongoſtaat 
von den Arabern erhalten. Es iſt ſchon mitgetheilt, daß ein kongoſtaat⸗ 
liches Expeditionskorps bei Kaſſonge geſchlagen worden iſt. Dieſe Araber⸗ 
ſchlacht erweiſt ſich nun als eine ungemein ſchwere Niederlage des Kongo⸗ 
ſtaates. Nicht nur der Kapitän Ponthier, der Kommandeur und ein ganz 
hervorragender Offizier, iſt gefallen, ſondern auch ſein Begleiter, der Ka⸗ 
pitän Dhains iſt durch verrätheriſche Kugeln getödtet. Die Truppen des 
Kongoſtaates wurden, als ſie von dem Araberchef Rumalige angegriffen 
wurden, von dem Eingeborenen-Häuptling Lutete im Stich gelaſſen und 
geriethen nun zwiſchen zwei Feuer. Die Zahl der Todten iſt ſehr groß, 
nur eine rechtzeitig eintreffende Hilfstruppe rettete das Korps vor totaler 
Vernichtung. Der Verräther Lutete wurde von den Hilfstruppen ergriffen 
und ſofort erſchoſſen. 

NVrankreich 

Ein Zwiſt zwiſchen Regierung und Kammer ſteht ſchon wieder einmal 
bevor; der neugewählte Marine-Ausſchuß der Kammer will die behaupteten 
Un regelmäßigkeiten in der franzöſiſchen Marine⸗Verwaltung unterſuchen, 
ohne ſich weiter um die ordnugsmäßigen Behörden zu kümmern. Davon 
will aber das Miniſterium nichts wiſſen, und jo wird denn der neue 
Konflikt in einer der nächiten Kammerſitzungen ausgefochten werden müſſen. — 
Der franzöſiſche Oberſt Bremier hat das wichtige Timbuktu in Nordafrika 
beſetzt. Der Pariſer Regierung iſt aber bei dieſer neuſten Ruhmesthat 
und Annexion wenig angenehm zu Muthe. Der Oberſt Bremier hat 
Ordre erhalten, ſeinen arſch einzuſtellen und dürfte ſogar abberufen 
werden. — In Argenteuil haben Schießverſuche mit einem neuen rauch⸗ 
loſen Pulver ſtattgefunden, welches an Wirkung nichts zu wünſchen übrig 
laſſen und doch halb ſo theuer ſein ſoll, wie das bisherige. — Die 
Kammer plant eine Kornzoll⸗-Erhöhung auf acht Franes. 

Nußland 

Franzöſiſche Offiziere und Deutſchenhetzere ien in 
Rußland. Aus Petersburg wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Zwei 
junge franzöſiſche Dragoneroffiziere, de Dampier und de Pommery, machen 
eine Vergnügungsreiſe durch den Kaukaſus und beſuchen dabei auch die 
dortigen Truppen. Der ihnen gebotene Empfang iſt geradezu großartig, 
die höchſtgeſtellten Offiziere ſuchen ihre Gegenwart und erweiſen ihnen 
Artigkeiten, die ſonſt nur irgendwie hervorragenden Perſönlichkeiten zu 
Theil werden. Zwiſchen den verſchiedenen kaukaſiſchen Garniſonen und 
dem franzöſſiſchen Standorte fliegen Drahtglückwünſche hin und her. In 
einer Be ziehung kennzeichnend iſt der Beſuch beim Sjiewerjchen Dragoner⸗ 
regiment in Wladikawkas. Dort wurde zu Tiſch ein Gedicht in ruſſiſcher 
und franzöſiſcher Sprache verleſen, das die gemeinſten Ausfälle gegen 
Deutſchland und Siegeshoffnungen gegen den gemeinſamen Feind enthält. 
Es wurde, mit einer kunſtvollen Handzeichnung verſehen, den beiden Gäſten 
zum Geſchenk gemacht. 

Serbien. 


Aus Belgrad. Die Parteien in Serbien legen ſich, nachdem der 
König eine neue Regierung unter dem Vorſitze des Staats rathes Simitſch 
ernannt hat, von welchem die Skupſchtina feiert bis zum Herbſt vertagt 
worden iſt, vorläufig aufs Abwarten. Das Kabinet will neutral bleiben, 
wird aber bald genug einſehen, daß es bei der im Lande herrſchenden 
Parteierbitterung gar nicht möglich iſt, dauernd neutral zu bleiben. Wäh⸗ 
rend das letzte radikale Miniſterium mehr einen Anſchluß au Rußland 
ſuchte, will ſich die neue Regierung beſonders auf Oeſterreich ſtützen. Zu 
wünſchen wäre es dem Lande ja ganz gewiß, daß nun endlich Ruhe ein⸗ 
zöge, aber die Parteien in Serbien können ſich ſo wenig vertragen, wie 
Katze und Hund. 

Amerika. 

Aus Braſilien wird der „Times“ über Montevideo gemeldet, 
daß ſeit der Rückkehr des Admirals Mello mit dem Panzerſchiff „Aqui⸗ 
daban“ in der Bucht von Rio die Revolutionäre beſtändig an Boden ge⸗ 
wonnen haben; ſie ſind auch viel zuverſichtlicher geworden. Am letzten 
Dienſtag Morgen griffen die Aufſtändiſchen die Inſel Macangue an und 
beſetzten ſie nach recht ſcharfem Handgemenge mit den Regierungstuppen, 
die ſich zuletzt ergaben. Auf beiden Seiten ſind die Verluſte recht erheb⸗ 
lich geweſen. Nach einer Meldung aus Deſterro beſetzten die Inſurgenten 
die Stadt Paranagua nach zweiſtündigem blutigen Kampfe. Die Be⸗ 
ſatzung ergab ſich, und der größte Theil der Truppen trat ohne weiteres 
zu den Aufſtändiſchen über. Dieſe erbeuteten ſechs Krupp⸗Kanonen und 
eine Menge Schießbedarf. Auf der anderen Seite rühmen ſich aber auch 
die Truppen des Präſidenten Peixoto vollbrachter großer Heldenthaten, 
und man weiß noch immer nicht ſo recht, wem das Zünglein der Waage 
ſich zuneigen wird. 


rovinzial⸗ Nachrichten. 


— Kulmſee, 25. Januar. Geſtern Nacht gegen 1 Uhr wurden die 
Bewohner unſerer Stadt durch Feuerſignale erſchreckt. Es brannte das 
dem Käthner Lewandowski in Skompe gehörige Wohnhaus vollſtändig 
nieder. Die Einwohner deſſelben konnten ſich nur das nackte Leben retten. 

— Dt. Eylau, 23. Januar. Mit Ablauf des Jahres 1893 iſt der 
Wachtmeiſter Lachmann der hier garniſonirenden Eskadron nach n e 
ehrenvoller Dienſtzeit aus dem Militärdienſt ausgeſchieden. Nachdem ihm 
während ſeiner Dienſtzeit ſchon alle erreichbaren Auszeichnungen zutheil 
eworden ſind, hat Se. Majeſtät der Kaiſer geruht, ihm in Anerkennung 
been e Pflichttreue den Charakter als Seconde-Lieutenant zu 
verleihen. 

— Czersk, 21, Januar. (G.) Geſtern erhängte ſich der Eigenthümer 
K. von hier, nachzem er ſich von ſeinem Nachbar zuvor 20 Pf. zu einem 
Strang geliehen hatte. Was ihn zu dem Selbſtmorde getrieben hat, iſt 
nicht bekannt. — Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der 
hieſigen Fabrit des Herrn Wittkowski. Der Arbeiter M. fiel ſo unglück⸗ 
lich unter einen Holzblock, daß er buchſtäblich zerquetſcht wurde, ſo daß die 
Gedärme herausquollen. Obgleich beide Aerzte gleich zur Stelle waren, 
trat doch der Tod ſchon nach wenigen Stunden ein. M. hinterläßt eine 
junge Frau mit ſechs kleinen Kindern. 1 

— Carthaus, 24. Januar. Einen ſchaurigen Fund machte in dieſen 
Tagen ein an dem in der Nähe von Mirchau, hieſigen Kreiſes, belegenen 
Oſſaſchino⸗See wohnender Beſitzer. Als er eines Morgens im Begriffe 
war, an den See zu gehen, bemerkte er eine nach demſelben führende 
Blutſpur, er folgte derſelben und gelangte zu einem Eisloch auf dem See, 
wo er unter der Eisdecke die Leiche eines anſcheinend neugeborenen Kindes 
fand. Da nach den äußeren Umſtänden der Verdacht eines Verbrechens, 


des Kindesmordes, nicht ausgeſchloſſen erſcheint, findet heute die gerichts⸗ 


ärztliche Section der Leiche des aufgefundenen Kindes ſtatt. 

— Biſchofsburg, 24. Januar. Am Freitag ereignete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfall auf dem Sorquitter See. Die beiden Fleiſcher Wackermann 
aus Gehland und Schulz aus Puſtnik fuhren an dieſem Tage über den 

enannten See nach Hauſe. Sie geriethen auf eine offene Stelle des 
ee's und verſanken in die Tiefe. Erſt vorgeſtern wurden Gefährte und 


— Bartenftein, 21. Januar. Ein bedauerlicher Unglücksfall tru, 
ſich vor einigen . auf einer Treibjagd in Gr. P. zu. Durch einen 
unvorſichtigen Schützen erhielt Premier⸗Lieutenant K. einen Schrotſchußß 
in den Unterſchenkel. Es iſt bereits gelungen, den größten Theil der 
Ladung wieder zu entfernen. Dem betreffenden Herrn iſt ein ſolcher Jagd⸗ 
unfall bereits zum zweiten Male paſſirt. 
„ Raſtenburg, 22. Januar. Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich 
in vergangener Woche auf dem Gute R. im dieſſeitigen Kreiſe wieder 
infolge der Nichtbeachtung der Vorſchriften über „die Bekleidung land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen“ ereignet. Der als Pferdetreiber bei der Dreſch⸗ 
maſchine angeſtellte 11jährige Knabe K. verließ, wahrſcheinlich durch Kälte 
veranlaßt, den auf dem Roßwerk befindlichen Treiberſitz und ging hinter 
den Pferden her. Hierbei wurde er von der unbekleideten Verbindungs⸗ 
ſtange erfaßt, zur Erde geworfen und ihm ein Arm buchſtäblich vom 
Körper abgeriſſen. Der Verwundete iſt bereits im hieſigen Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen erlegen. Die oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft hat Anklage gegen den betreffenden Beſitzer erhoben. 
Königsberg, 24. Januar. Eine „Silberbibliothek“ beſitzt die hieſige 
königliche Bibliothek, d. h. eine Sammlung von zwanzig Büchern meet 
theologiſchen Inhalts, welches in reines Silber, theilweiſe mit Vergoldung 
und reichen figürlichen Schmuck, Piste ſind. Dieſer merkwürdige 
Bücherſchatz gehört der Königsberger Bibliothek ſeit dem Jahre 1611 und 
ſoll demnächſt mit Erlaubniß und an des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſteriums in ſeinen merkwürdigſten Stücken, die ein hervorragendes 
kunſtgewerbliches Intereſſe darbieten, durch Heliogravüre vervielfältigt und 
dem Studium zugänglich gemacht werden. Die werthvollen Bände hat der 
erſte Herzog vou ee Albrecht, der letzte Hochmeiſter des deutſchen 
Ordens vermuthlich in Nürnberg herſtellen laſſen, wo er während einer 
dreijährigen Reiſe durch das Reich Station genommen hatte und von 
Oſiander, ſpäter von Luther ſelbſt in Wittenberg für die Reformation ge⸗ 
wonnen wurde. Herzog Albrecht, der als Gründer der Königsberger Uni⸗ 
verſität der Albertina ſeinen Namen gegeben hat, weilte um 1525 in Nürn⸗ 
berg, doch foll die „Silberbibliothek“, wie ſie offiziell genannt wird, erſt 
aus den Fünfziger⸗Jahren des Jahrhunderts (Albrecht ſtarb 1568) ſtammen 
Die Ausgabe dieſer eigenartigen Veröffentlichung ſoll zum 450jährigen 
Jubiläum der Albertina in dieſem Jahre erfolgen. un auch eine 
Sammlung von dem Umfang derjenigen des Herzogs Albrecht wohl kaum 
noch an einer zweiten Stelle exiſtiren dürfte, ſo iſt doch anzunehmen, daß 
derartige Einbände in Edelmetall einzeln in privaten oder öffentlichen Bib⸗ 
liotheken noch mehrfach vorhanden find, ohne daß fie bis jetzt durch Vers 
öffentlichungen zur allgemeinen Kenntniß gelangt find. Die Königsberger 
Bibliothekverwaltung würde durch den Hinweis auf ſolche Bucheinbände 
ganz aus Metall ſehr dankbar ſein, um bei ihrer Veröffentlichung 
eventuell geſchichtliche und künſtleriſche Vergleiche mit ihrem Beſitzſtand 
vorzunehmen. 

— Gumbinnen, 24. Januar. (P. L. Zig.) Als der geſtern um 
1 Uhr 13 Min. Nachmittags von hier in Richtung Königsberg abgehende 
Perſonenzug in die Nähe von Fichtenwalde kam, bemerkte der Lokomotiv⸗ 
führer, daß vor dem Zuge auf dem Geleiſe ein Mann ging. Es wurde in 
Folge deſſen die Lokomotivpfeife in Bewegung geſetzt; der Mann aber 
kümmerte ſich nicht im Geringſten um den Lärm, ſondern ging ruhig weiter, 
weshalb der Lokomotivführer ſich veranlaßt jah, zu bremſen und den Zug 
zum Stehen zu bringen. Der Mann, welcher ſich nun nur noch wenige 
Schritte von der Lokomotive befand, wurde auch durch das Halten des 
Zuges nicht aus feiner Ruhe gebracht und als der vom Zuge herunterge⸗ 
ſprungene Zugführer und der herbeigekommene Bahnwärter den Mann 
1 aufmerkſam machten, daß er bei einem Haare zermalmt worden 
wäre, erwiderte derſelbe lakoniſch: Et hat ook niſcht geſchadt! Der Be- 
treffende iſt ein Ortsarmer aus Sodeiken und wurde gegen denſelben An⸗ 
zeige erſtattet. 

— Fordon, 24. Januar. Die Eiſenbahnverwaltung erübrigte bei 
der Legung des Bahngeleiſes von hier nach Kulmſee gegen 1000 Schrauben, 
Bolzen zꝛc., welche in einer Tonne in einem Bahnübergange aufbewahrt 
wurden. Einige Schulknaben hatten das Verſteck ausfindig gemacht, die 
aufbewahrten Gegenſtände nach und nach geſtohlen und in einem hieſigen 
Geſchäft als altes Eiſen für geringes Entgelt verkauft. Die Unterſuchung 
iſt bereits eingeleitet. 5 

— Bromberg, 24. Januar. (Oſtd. Pr.) An ſchweren Brandwunden 
verſtorben iſt heute Morgen die verwittwete Malerfrau R., eine Inſaſſin 
des hieſigen Bürgerhoſpitals. Es fiel den Bewohnern des Hoſpitals auf, 
daß Frau R., obgleich es ſchon 9 Uhr geworden war, ſich nicht ſehen lief; 
und daß es auch in ihrer 1 ganz ſtill war. Auch als man au 
die Thür ihres Zimmers klopfte, blieb alles ruhig. Nunmehr zertrüm⸗ 
merte man ein von der Küche aus in ihr Zimmer führendes kleines 
Fenſter. Aus der dadurch entſtandenen Oeffnung drang Rauch hervor 
und man verſpürte Brandgeruch. Schnell entſchloſſen ſchlug man die Thür 
zum Zimmer der R. ein und nun bot ſich den Eintretenden ein trauriger 
Anblick: am Boden der Stube, die mit Rauch gen war, lag vor den 
Tiſche die Leiche der Frau R., mit ſchweren Brandwunden bedeckt. Auf 
dem Tiſche lag die Petroleumlampe umgeſtoßen, und es unterliegt keinen 
Zwelfel, daß höchſtwahrſcheinlich zu ſpäter Stunde eine Exploſion der 
Lampe erfolgt und Frau R. aus unaufgeklärten Gründen nicht in der 
Lage geweſen iſt, Rettungsmaßregeln zu ergreifen oder Hülfe zu holen. 
Mehrere Möbelſtücke waren in Brand geratgen, der indeſſen ſchneell gelöſcht 
werden konnte, ſo daß die bald heranrückende Feuerwehr nichts mehr zu 
thun vorfand. 5 

— Landsberg a. W., 22. Januar. (Gef) Ein ſchreckliches Unglück, 
dem ein Ehepaar und ein gjähriges Mädchen zum Opfer gefallen ſind, 
hat ſich hier in der ‚geitrigen Nacht zugetragen. In einer Oberwohnung 
wohnte der zum dritten Mal verheirathete Klempner J. Mechsner, ein 
Trinker, mit ſeiner Familie. Die Eheleute hatten drei Kinder, von denen 
ein Knabe 13 Jahre, ein Mädchen 9 Jahre und eins 4 Jahre alt waren. 
Das jüngfte Kind weinte ſehr oft was dem Hauswirth auffiel. Auch Hat 
die Mutter geäußert, man ſolle ſich nicht wundern, wenn man ſie eines 
Tages in der Laube baumeln ſehe. Das Dienſtmädchen des Wirths 
konnte es ſich nicht erklären, daß die Hausbewohner ſich um 10 Uhr noch 
nicht ſehen ließen. Sie ging daher in die Wohnung und fand den älteſten 
Sohn am Ofen, um Feuer zu machen. Bald Murau bemerkte ſie zu ihrem 
Schrecken, daß M. nebſt der Frau und dem gjährigen Mädchen todt im 
Bette lagen. M. hielt das gjährige Kind im Arm. Der Knabe taumelte 
hin und her, wogegen das jüngſte Kind munter am Fenſter ſpielte. Ob 
— . ie durch Erſtickung oder ein Verbrechen vorliegt, ſteht noch 
nicht feſt. 


Socales. 
Thorn, den 26. Januar 1894, 
Der bisherige Borfipende der deutfchen Aurnerſchaſt, Al fred 
Maul, ge großh. badiſchen Eunlehrerbi lu 
in Karlsruhe, hat aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Vor⸗ 
ſitzender niedergelegt. Sein Amt geht auf den bisherigen zweiten 
Vorſtand Profeſſor Bo ſethke in Thorn über 

— Perſonalnackrichten der Eiſenbalin-Direltion zu Bromberg 
Dem Regierungsrath Schmoeckel, den Regierungs- und Bauräthen 
Bachmann, Reuter in Bromberg und Reps in Allenſtein, dem 
Verkehrs⸗Kontroleur Neumann in Thorn und dem Eiſenbahn⸗ 
ſekretäer Hecht in Berlin iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe, 
dem Zugführer Krumrey und dem Lokomotivführer Jahnke in 
Schneidemühl, dem Telegraphiſten Bluhm in Dt. Eylau, dem 
Brückenwärter Scherwinskt in Tilſit, den Bahnwärtern Breit⸗ 
ſprecher in Landsberg a. W. und Schulz I in Schwarzwaſſer das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Ernannt: Die 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Jnſpektoren Multhaupt in Stolp 
und Storbeck in Stettin, die Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektoren Merſe⸗ 
burger in Königsberg i. Pr. und Pfützen reuter in Ponarth zu 
Regierungs- und Bauräthen, die Bauräthe Stephan in Danzig 
und Voßköhler in Schneidemühl zu Eiſenbahn Direktoren mit dem 
Range der Räthe 4. Klaſſe. Dem Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗In pektor 
Kirſten in Stargard i. P. iſt der Charakter als Baurath ver⸗ 
liehen worden. 

* Perſonalien. Der Gerichts vollzieher Harwardt bei dem 
Amtsgericht in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

2 Symphoniekonzert. Ihr zweites Symphoniekonzert gab die 
stapelle des Infanterieregiments von Borcke geſtern im Schützen⸗ 
hauſe vor einem leider nur kleinen Kreiſe von Zuhörern. Damit 
iſt aber durchaus nicht geſagt, daß die fortſchreitende Entwickelung 
dieſes Orcheſters im guten muſikaliſchen Geſchmack nicht die ge- 
bührende Anerkennung fände. Die reiche Fülle an muſikaliſchen 


| Inſaſſen herausgefiſcht. Während W. eine junge Wittwe hinterläßt, be⸗ 
trauern den Tod des Sch. eine Wittwe und dier noch unerzogene Kinder. 


Genüſſen aller Art, gerade in dieſen Tagen, decimiert eben überall 


\ 


ra 


die Zahl der Konzertgäſte. Konnte die Wärme des Vortrages 
bei den Bläſern ſchon einmal lobend hervorgehoben werden, ſo 
gereicht es uns heute zur Freude auch den Geigern Anerkennung ihres 
erfolgreichen Bemühens ausſprechen zu dürfen. Mozarts Sym⸗ 
Phonie (D-dur ohne Menuette), auf der Grundlage reinſter in⸗ 
nerer Harmonie aufgebaut, wurde mit großem Eifer vorgetragen. 
Das Andante hätte wohl durch mehr ruhige und innige Wieder⸗ 
gabe als Schwerpunkt des Ganzen hervortreten können. Mit dem 
gelungenen Vortrage eines Spohr'ſchen Konzertſatzes ſtellte ſich 
Herr Kapellmeiſter Hiege als flotter Geiger vor; ſein Ton iſt 
mehr voll als duftig, ſeine Technik ſchätzenswerth. Außer einer 
Ouverture von Mendelsſohn wurde noch die Orcheſterſuite Coo⸗ 
pelia von Leo Delibes geboten. Dieſelbe, in der Grundſtimmung 
etwas trivial, iſt nichts deſto weniger mit großem Geſchick zu 
einem originellen Konzertſtück gemacht worden. Wir wünſchen 
a der Kapelle vom 21. Regiment herzlich ein erfreulicheres 
udget, . 
Kaiſer Panorama. Das Kaiſer⸗Panorama — photographiſch⸗ 
plaſtiſches Inſtuut für Geographie, Länder⸗ und Völkerkunde — 
hat ſich einer außerordentlichen Gunſt des Publikums zu erfreuen, 
und der zahlreiche Beſuch von Schulen, welche klaſſenweiſe von 
den Herren Lehrern hingeführt werden, legt hiervon Zeugniß 
ab. Die Weltausſtellung von Chicago bleibt, da der Andrang 
nicht bewältigt werden konnte, bis zum Sonnabend d. 3. Februar 
befteyen, und es iſt Somit nochmals Jedermann Gelegenheit gebo⸗ 
ten, dieſes Unternehmen kennen zu lernen. ; 
E die Leipziger Quartett- und Konzertfänger unter Direktion 
des Herrn Albert Sémada gaben geſtern im großen Saale des 
Artushofes ihre erſte humoriſtiſche Soiree, zu welcher ſich ein 
ſehr zahlreiches Publikum aus allen Kreiſen unſerer Stadt und 
der Umgebung eingefunden hatte. Das gute Renommee, in welchem 
die Geſellſchaft ſteht, hat ſich auch bei ihrem geſtrigen Auftreten 
voll gerechtfertigt, denn alle Nummern des abwechſelungsreichen 
zrogramms wurden in flotter Weiſe zum Vortrag gebracht. Was 
die Sänger im Quartett leiſten, iſt gut und ſchön zugleich. Die 
bumoriſtiſchen Eingelvorträge ſind oft draſtiſch und derb, ohne 
daß fie dabei anſtößig werden, und gerade dem Humor war in 
dem reichhaltigen Programm ein ſo weites Feld gelaſſen, daß 
nach jeder Nummer brauſender Beifall den Saal durchrauſchte, 
was die Künſtler zu zahlreichen Einlagen veranlaßte. Herr Lıpärth, 
der ſich gleich zu Anfang als Komponiſt der hübſchen Quadrille 
„ Muſikaliſcher Bilderbogen“ vortheilhaft eingeführt hatte, zeigte 
ſich in der Soloſzene „Der Poſtillon“ als vortrefflicher Piſtonbläſer 
und in mehrfachen Einlagen als Meiſter auf der Violine. Aus⸗ 
gezeichnete Komiker find die Herren Karl Klar und Cöjar Mühl⸗ 
bach. Beſonders anſprechend war die Humoreske „Ach herrjeh“ 
und die Charakterhumoreske „Der Pichelfritz“. Ein ſchneidiger 
Darſteller war Herr Eugen Chlebus in ſeiner Originaldarſtellung 
„Schneidig“, in welcher er den biafirten, abgelebten Lebemann 
böchſt draſtiſch kopirte, und in ſeinen verſchiedenen Ballettauffüh⸗ 
tungen, die er infolge des frenetiſchen Beifalls als Einlagen gab, 
war er von geradezu faszinirender Wirkung. Höchſt originell 
war das heitere Oratorium „Der Handſchuh“ von Schiller. Den 
Schluß bildete das von ſechs Herren aufgeführte humoriſtiſche 
Enſemble mit Pauken und Trompeten „Luſtige 6.“ Mit einem 
orte, es war durchaus Neues, was geboten wurde, und es iſt 
deshalb der Beſuch der heute Abend ſtattfindenden letzten Soiree 
ein lohnender; wir können ihn mit beſtem Gewiſſen jedem Freunde 
des Humors empfehlen. 
W. Verſammlung. Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung der 
Bauhandwerker fand geſtern Abend im Reſtaurant Golz, Culmer 
Vorſtadt, ſtatt und wurde ½8 Uhr vom Einberufer eröffnet. Auf 
b DER Tapesoronung war nur ein Punkt und zwar „Die Arbeitsloſigkeit 
de deren Urſachen“ zu verzeichnen. Nachdem vom Vorſitzenden, 
Kefer Mikuſchinski, die Verſammlung eröffnet war, hielt der 
teferent, err Eckſtein aus Zwickau, einen längeren Vortrag über 
ie jetzt herrſchende Arbeitsloſigkeit. Ganz beſonders erwähnte er 
le Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeil, welche dem Profeſſioniſten 
ehr viel Abbruch thue und jo eine Urſache der Arbeitsloſigkeit 
ein Dann erwähnte er noch die Frauen: und Kinderarbeit und 
d e aus, daß dieſe Punkte zur weſentlichen Verſchlechterung 
er Arbeiterlage führen. Sodann wurde die Debatte eröffnet und 
es betheiligten ſich ſehr viele daran. Unter anderem wurden 
m die hieſigen Verhältniſſe beſprochen und ein Redner äußerte 
4 gegen den Magiſtrat, daß er die Straßenreinigung den 
laſbeltsloſen, deren es hier in Thorn gerade genug gäbe, über⸗ 
en ſollte und nicht wie bisher den Gerichts⸗ Gefangenen. Auch 
ſollen ſich verſchiedene Arbeitgeber gegen die um Arbeit Nacy- 
fragenden dahin ausgedrückt haben, daß ſie von der Gefängnißverwal⸗ 
bang Gefangene bekämen, denen fie nur 40 — 50 Pig. täglich geben 
rauchten, während fie ihnen (den Arbeitſuchenden) 1.50 Mk. 
und noch mehr pro Tag zahlen müßten. Dieſe Ausführungen 
fanden eine ſehr ſcharfe Kritik und manche Rufe wurden laut, 
wie z. B. Schuft, Lump u. ſ. w. Auch wurde die am Ort hervor⸗ 
tretende Agitation der Antiſemiten berührt und auch hier gab 
is ſehr viele Stimmen, welche gegen die „tollgewordenen Spieß. 
rger“ ihrem Unwillen Ausdruck verliehen. Auf Antrag eines 
enoſſen wurde darauf die Debatte geſchloſſen und die Verſamm⸗ 
ung nimmt die Reſolution an, der Arbeitslosigkeit entgegenzu⸗ 
euern und geeignete Schritte zu einer Verbeſſerung der 
Arbeiterlage zu unternehmen. Die Verſammlung erklärt ſich 
damit inverſtanden und ſpricht den Referenten ihren Dank aus. 
nde ſchließt darauf die Verſammlung und ermahnt die 
auseinander zu gehen und nicht etwa Störungen 
fs wie ſolche in Berlin geſchehen ſeien. — Herr 
geleitet, um ſeine dann unter reger Betheiligung zum Bahnhofe 
5 Agitationsreiſe nach dem Norden weiter fort 


$ Ein interelfanter Aablick bot ſich geſtern dem Publikum 
var welches am Nachmittage die abe = Born und Schütze 
Mete Es wurde nämlich ein wahres Monſtrum von Dampf⸗ 
gebe aus der vorderen Keſſelſchmiede auf einen extra dazu 
0 auten Transportwagen geſchafft“ Zwanzig kräftige Schmiede 
beuten knapp, um mit Winden, Flaſchenzugen und Gerüſten den 

er 300 Ctr. ſchweren Koloß zu en. 


5 dar, 


Er hat bei 2½ Met. 


Durchmeſſer 10 Meter Länge. Zwei Flammröhren mit / Met. 


ähnſchmeſſer durchziehen den Keſſel. Der & 
benuche Dimensionen auf. Aus einem 
ade. alle Reifen für einen gewöhnlichen Wagen herſtellen. 
G ig ſtark find auch Naben und Speichen wie das Übrige 
Kon, das durchweg aus Eichenholz gebaut iſt. Dieſer Unhold 

u bereits mehrere ſolcher Ungethüme befördert haben. offen 
i ir. daß er ſeine Reiſe nach Schirpitz, woſelbſt der Dampfkeſſel 
N einer chemiſchen Fabrik aufgeſtellt wird, glücklich vollendet, _ 
r die meiſten Zuſchauer war es neu daß aus unſeren heimi⸗ 
ſchen Werkſtatten ſolche rieſige Werke hervorgingen. Und ſo man⸗ 
Be gute Thorner weiß wohl auch nicht, wie weit unſere Induſtrie 
twickelt iſt. So kommt es leider oft vor, daß dergleichen 

5 a lungen nach auswärts gelangen, die hier am Orte recht 
7 e werden könnten. Spricht auch ein gut Theil 
* a patriotismus aus unſeren Zeilen, ſo dürfen wir doch nicht 
dergeſſen, daß heimischer Handel und das hieſige Gewerbe unter 
en jetzigen Verhältniſſen ſehr darniederliegen, daß Arbeiter und 


yklopenwagen weiſt 
Radreifen ließen ſich 


Arbeitgeber ſich mit ei nem geringen Verdienſte zufrieden geben, 
um über die kritiſche Zeit hinwegzukommen. 

Waſferleitung. Wie unſern Leſern bekannt fein wird, iſt 
die ſtädtiſche Waſſerleitung ſeit ca. 2 Monaten theilweiſe im Betrieb. 
Die im November angeſtellten Verſuche ergaben einen verhält. 
nißmäßig hohen Druck und reichliche Waſſermengen. Wie wir 
von verſchiedenen Seiten erfahren, hat dieſer Druck bedeutend nach⸗ 
gelaſſen, ſodaß das Waſſer nicht mehr wie im Anfang in den 
2. und 3. Etagen zum Ausfluß gelangt. Ueber den Grund dieſer 
Erſcheinung wird uns von zuſtändiger Seite zur Beruhigung 
ängſtlicher Gemüther nachſtehende Erklärung gegeben. Nach In⸗ 
betriebſetzung wurden in der Altſtadt und in der Bromberger 
Vorſtadt im ganzen 12 laufende Brunnen aufgeſtellt, welche dem 
herrſchenden Waſſermangel abhelfen ſollten und vorausſichtlich 
noch in dieſem Jahre wieder beſeitigt werden. Dieſen Brunnen 
allein entfließt täglich eine Waſſermenge, welche etwa / bis ½ 
derjenigen Menge beträgt, welche in Thorn ſpäter an heißen 
Sommertagen verbraucht werden wird. Es ſind ferner zur Zeit 
etwa 60 Grundſtücke angeſchloſſen, welche von dem koſtenlos ab⸗ 
gegebenen Waſſer einen recht ausgiebigen Gebrauch machen und 
unverhältnißmäßig viel Waſſer verbrauchen. Es entnimmt ferner 
der Zirkus fat täglich 150 bis 300 ebm Waſſer, welche in 
einem Zeitraum von 2 Stunden dem Rohrnetz entzogen werden. 
Der ganze Waſſerverbrauch berechnet ſich augenblicklich zu etwa 
2000 ebm Waſſer pro Tag und zwar wird dieſe Menge nicht 
zu allen Tages- und Nachtſtunden gleichmäßig. ſondern haupt⸗ 
ſächlich in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nach- 
mittags entnommen. Es müſſen alſo die Brunnen in dieſer 
Zeit, alſo in 8 Stunden ca. 2000 ebm Waſſer abgeben. Bekannt⸗ 
lich läuft das Waſſer jetzt birekt von den Sammelbrunnen in 
die Stadt, ſpäter werden die bereits fertig geſtellten Sammelbe⸗ 
hälter eingeſchaltet, welche diejenige Menge Waſſer aufſpeichern, 
welche während der Nacht nicht verbraucht wird. Der Sammel⸗ 
brunnen hätte alsdann die gleiche Waſſermenge nicht in 8, ſondern 
in 24 Stunden zu geben. Der Vorgang iſt bei dem jetzigen Betriebe 
nun folgender: Während der Nacht füllt ſich die ganze Rohrleitung 
mit Waſſer, beieintretendem ſtarkem Verbrauchentleert ſich die Leitung 
allmählich, es tritt alsdann. da das Waſſer nicht mehr in den höher ge⸗ 
gelegenen Theilen der Rohrleitung ſteht, eine ſlarke Druckvermin⸗ 
derung ein, welche ſo lange andauert, bis die Rohrleitung ſich wieder 
mit Waſſer gefüllt hat. Kurz zuſammengefaßt ift die Urſache der Druck; 
verminderung alſo dar in zu ſuchen, daß der Sammelbrunnen weniger 
Waſſer ergiebt als jetzt in gewiſſen Tageszeiten verbraucht wird. 
Der geringe Waſſerzufluß iſt aber von der Bauverwaltung beab⸗ 
ſichtigt. Wie bekaunt, ſind 4 Brunnen angelegt, welche das 
Waſſer liefern ſollen. Von dieſen 4 Brunnen iſt zur Zeit nur 
einer im Betrieb und zwar iſt dieſe Maßregel getroffen wegen 
nothwendiger Meſſungen und Unterſuchungen, welche ſeit Monaten 
vorgenommen und nicht unterbrochen werden werden dürfen. 
Wie wir hören, ſollen dieſe Meſſungen noch 4—6 Wochen andauern 
und dürfte bis dahin eine Druckvermehrung nicht zu erwarten 
jein wenn nicht die jetzigen Waſſerkonſumenten, ſich entſchließen, 
etwas ſparſamer zu wirthſchaften. Wenn wir annehmen, daß 
ein ebm Waſſer ſpäter 25 Pfg. koſten wird, ſo hätten die jetzt 
angeſchloſſenen Grundſtücke bei dem enormen Waſſerverbrauch im 
ganzen täglich ca. 225 Mark oder im Jahre rot. 82 000 Mack 
oder pro Grundſtück jährlich 1640 Mark zu zahlen, ein Betrag, 
der gewiß energiſch zur Sparſamkeit zwingen würde. Im In⸗ 
tereſſe aller jezigen Waſſerkonſumenten liegt es alſo, wenn ſchon 
jetzt jede unnölhige Waſſervergeudung vermieden wird. Die bis⸗ 
her angeſtellten oben genannten Meſſungen haben ergeben, daß 
nach Beſeitigung der laufenden Brunnen der eine jetzt im Betrieb 
befindliche Brunnen für die erſten Jahre genügen wird, den ge: 
ſammten durchſchnittlichen Waſſerverbrauch zu decken, während die 
übrigen drei Brunnen für trockene, waſſerarme Jahreszeiten reſer⸗ 
virt bleiben. 

Der Verband der Baterländiſchen Frauenvereine der Provinz 
Weſtpreußen hat ſich an den Vorſtand des Vaterlandiſchen Frauen- 
vereins in Berlin gewandt mit der Bitte um Bewilligung von 
Geldmitteln zu verſchiedenen gemeinnützigen und wohlthätigen 
Zwecken. Wie verlautet, hat der Vorſtand in ſeiner letzten 
Sitzung dieſem Antrage gegenuber ſich zuſtimmend geäußert. 

* Sommer-Uniform der Poſtbeamten. Auch die Poſtverwal⸗ 
tung beabſichtigt, wie die „Polem Correſp.“ vernimmt, Sommer⸗ 
Uniformen für ihre Subalternbeamten, bereits im nächſten Som: 
mer einzuführen — zunächſt freilich für die Briefträ zer. 

* Don der ruffifhen Grenze. Der militäriſche Unterricht in 
der deuiſchen Sprache nimmt in den ruſſiſchen Grenzgarniſonen 
und bis weit in das Innere hinein einen immer größeren Umfang 
an. Während früher nur Offiziere ſich damit befaßten, iſt der 
bezügliche Unterricht jetzt auch für ſämmtliche Unteroffiziere obli⸗ 
gatoriſch, und ſelbſt gemeine Soldaten, die ſich dazu melden, 
werden darin gefördert. Durch Beförderung, Prämien und Be⸗ 
lohnungen mancherlei Art werden Unteroffiziere und Mannſchaften 
zu regſtem Eifer auf dieſem Gebiet angeſpornt. 


— Rach der letzten Lebensmittel preistabelle der „Stat. Korr.“ 
zeigen die Preiſe aller wichtigen Lebensmittel gegen den Vor⸗ 
monat nur geringe Veränderungen. Der Weizen koſtet im Durch⸗ 
ſchnitt aller Marktorte 141 Mk. gegen 142 im Vormonat. Er 
hat damit den niedrigſten Preis ſeit Beſtehen dieſer Statiſtik 
(Oktober 1882) erreicht. Den niedrigſten Preis hatte der Weizen 
mit 130 Mk. in Breslau, den höchſten mit 165 Mk. in Koblenz. 
Der Roggen iſt von 128 auf 127 Mk. zurückgegangen; ſeit Mai 
1888 war er nicht ſo billig. Den niedrigſten Preis hatte Poſen 
mit 114, den höchſten Koblenz ſowie Aachen mit 149 Mk. Auch 
die Gerſte iſt um 1 Mk., auf 142 Mk. zurückgegangen. Am 
billigſten war die Gerſte in Danzig mit 124 und am theuerſten 
in Koblenz mit 170 Mk. Erheblich billiger geworden iſt der 
Hafer, deſſen Durchſchnittspreis von 163 auf 159 ME. zurück ⸗ 
gegangen iſt, beſonders in der Odergegend waren die Preisab⸗ 
ſchläge bedeutend, ſo in Frankfurt a. O. um 13, in Stettin um 
12 Mk. Am billigſten war der Hafer in Köslin mit 138, am 
theuerſten in Halle mit 173 Mk. Die Kartoffeln, deren Durch⸗ 
ſchnittspreis von 40,0 auf 39,8 Mk. zurückgegangen iſt, ſind nur 
an wenigen Orten erheblich billiger oder theurer geworden. Am 
billigſten waren die Kartoffeln in Poſen mit 26,7, am theuerſten 
in Aachen mit 70, demnächſt in Magdeburg und Kiel mit 47,5 
Mk. Der Durchſchnitt des Strohs iſt von 57,9 auf 59,3 gegangen. 
Das Heu hat denſelben Durchſchnittspreis (93,6 Mk.) wie im 
Vormonat, es iſt in Poſen mit 65,7 Mk. am billiaſten, dagegen 
in Aachen mit 150 Mk. am theuerſten. Die Fleiſchpreiſe ſinken 
langſam weiter; beſonders in Danzig, Gletwitz, Görlitz, Frankfurt 
a. O., Stettin und Halle it das Fleiſch billiger geworden. Ein 
Vergleich mit den Preiſen im Dezember 1892 zeigt, daß nur die 
Preiſe des Viehfutters erheblich geſtiegen ſind, während die der 
menſchlichen Lebensmittel wenig Veränderung erlitten haben. 

— Wegebauten in der Provinz Weſtpreußen. Im Beſtande der 
Chauſſeen und gebeſſerten Wege des Regierungsbekirks Danzig find während 
zes Jahres 1893 folgende Veränderungen eingetreten: an Kreischauſſeen 
find 41270 Meter, an gebeſſerten Gemeindewegen 1704 Meter ausge⸗ 

aut worden. Von den 8 Baukreiſen des Regierungsbezirks ſind hierbei 
betheiligt: Bautreis Berent 3713 Meter, Baukreis Marienburg 33624 
Meter, Baukreis Elbing 5162 Meter, Baukreis Pr. Stargard 474 
Meter. — Im Regierungsbezirk Marienwerder ſind dagegen 1893 an 


Kreischauſſeen 60 746 Meter, an gebeſſerten Wegen 30 223 Meter ausge⸗ 
baut worden. Für den diesſeitigen Regierungsbezirk ergiebt ſich daher 
gegen Danzig ein Mehr von 19476 Meter Kreischauſſeen und 28 519 
Meter gebeſſerte Wege. Im Jahre 1892 betrug der Zugang an Kreis⸗ 
chauſſeen 45691 Meter, gebeſſerten Wegen 52337 Meter. 

v. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Karthaus, Kreisaus⸗ 
ſchuß, Bureauaſſiſtent, 75 Mark monatlich. — Konitz (Weſtpr.). Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt, Lohnſchreiber, Kopalien pro Bogen 
25 Pfg. oder pro Stunde 30 Pfg. — Kußfeld auf der Halbinſel Hela, 
Königl. Hafenbau⸗Inſpektion Neufahrwaſſer, Dünenwärter, monatlich 60 
Mark, davon 3 Mark in Abzug für Benutzung einer Dienſtwohnung, ſpäter 
75 Mark monatlich. Lauenburg in Pommern, Magiſtrat, Küſter bei 
der evangelifchen St. Salvator⸗Kirche, jährlich ungefähr 1050 Mark und 
150 Mark Miethsentſchädigung. Schönſee (Weſtpr.) Nachtwächter und 
Schuldiener, 510 Mark jährlich. 

x Submiſſion. Bei der am 22. Januar von der Kgl. Garniſon⸗ 
Verwaltung abgehaltenen Submiſſion auf Lieferung von Kaſernenuten⸗ 
ſilien waren ſämmtliche Angebote, mit einer Ausnahme, unter dem An⸗ 
ſchlage. Eiſerne Bettſtellen offerirten H. Merten-Danzig 21, Guſtav Bild⸗ 
Brieg 10, Franz Licht⸗Farnrode 21, O. Röhr⸗Thorn 10, R. Thomas⸗ 
Thorn 13, L. Labes⸗Thorn 16, Robert Tilt- Thorn 21 ½, Dietrich⸗ 
Thorn 9, O. Marquardt⸗Thorn 12, R. Majewski⸗Thorn 13, A. Wittmann⸗ 
Thorn 2%, unter dem Anſchlage. Lampen und Laternen offerirten H. 
Kelch Erben⸗Elbing 26 bezw. 22, G. Steinke⸗Podgorz 38 bezw. 39, J. 
Glogau-Thorn 37 bezw. 27, A. Glogau⸗Thorn 33 bezw. 12, A. Granowski⸗ 
Thorn 49 bezw. 36, H. Zittlau⸗Thorn 48 bezw. 34% unter dem Anſchlage, 
Laternen C. B. Dietrich 2% über dem Anſchlage. 

In der im hieſigen Standesamts⸗Bureau ausgeſtellten Sammel⸗ 
büchſe wurden bei Eröffnung derſelben am Schluſſe des Jahres 1893 
38,79 Mk. vorgefunden, welcher Betrag je zur Hälfte dem Kinderheim und 
dem Waiſenhaus hier überwieſen wurde. 

— Infolge unſeres Aufrufes, betr. Illumination zu Kaiſers Ge⸗ 
burtstag, find zum Beſten der hieſigen Armen weitere 3 Mk, von Frau R. 
in unſerer Expedition eingegangen. 

& Schweineeinfuhr. Heute wurden 164 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
Lufttemperatur heute am 26. Januar 
2 Grad R. Kälte. 

"+ Gefunden ein Muff, ein Halstuch, ein Spigentuch, ein Pincenez, 
eine Brille, ein kleiner Spiegel, ein Portemonnaie mit Inhalt, 2 Doſen 
Zahnpulver, Schirme, Schlüſſel in den Straßenbahnwagen, ein Tinten⸗ 
abdrücker auf einem Wagen auf dem altſtädtiſchen Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


8 Uhr Morgens: 


Das Waſſer fällt weiter. 


Berlin, 26. Januar, (2 Uhr 52 Min.). Schon in frühe ſter 
Morgenſtunde brachten die Züge Tauſende aus der Umgegend nach 
Berlin, und lange vor der Antunft des Zuges mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck wogte eine Menſchenmenge, die auf mehrere hunderttauſend 


geſchätzt wird, am Lehrter Bahnhof und auf den Straßen, welche 
Fürſt Bismarck paſſirte. Die Stadt hat durchweg geflaggt und iſt 
feſtlich geſchmückt, beſonders großartig iſt die Dekoration unter den 
Linden. Zum Empfang des Fürſten traf um 12 uhr 40 Min. Prinz 
Heinrich mit ſeinem Flügeladjutanten v. Seckendorf in Marinen ni⸗ 
form auf dem Bahnhofe ein, außerdem waren auweſend der Gouver⸗ 
neur von Berlin, der Platzkommandant, Flügeladjutant v. Hülſen und 
ein glänzendes Gefolge. Der Zug mit dem Fürſten traf mit einer 
kleinen Verſpätung ein. Priuz Heinrich betrat ſogleich den Salon⸗ 
wagen des Fürſten, wo eine äußerſt herzliche Begrüßung ſtattfand. 
Der Fürſt war ſichtlich gerührt. Er fah ſehr rüſtig aus und trug 
Küraſſieruniform. Vor dem Bahnhof war eine Ehreneskadron Garde⸗ 
küraſſiere aufgeſtellt, und das anweſende Publikum brach bei der 
Ankunft des Fürſten in nicht enden wollenden Jubel aus. Der Fürſt 
fuhr mit den Prinzen Heinrich in einem zweiſpännigen geſchloſſenen 
Galawagen, vor und hinter welchem Küraſſtere ritten, durch das 
jubelnde Publikum, welches am Brandenburger Thor die Pferde aus⸗ 
zuſpannen beabſichtigte, was jedoch die begleitenden Küraſſtere ver⸗ 
hinderten. 


elegraphiſche Depefchen 
des „Hirſch⸗ Bureau. 

Berlin, 25. Januar. Wie uns aus München telegraphirt 
wird, hat die bayeriſch Kammer der Abgeordnezen geſtern einen 
Antrag des Centrumsabg. Daller auf Abſtellung des Duells angenom⸗ 
men. In der ſehr intereſſanten und erregten Debatte wurde der 
Kriegsminiſter v. Aſch wiederholt, — namentlich von Centrumsmit⸗ 
ee — Nangegriffen. Der Minifter hatte den Antrag Daller 
bekämpft. ; 

Prag, 25. Januar. Nach einer Meldung der jungezechiſchen 
Blätter wird der bisherige Verſammlungsort der Omladiniſten, ein 
Gaſthaus in Weinberge, behördlich geſchloſſen werden. Die Mörder 
Mrvas, Dolezal und Dragun, widerriefen ihre in der Vorunterſuchung 
gemachten Geſtändniſſe. 


. EBEN RTL 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in 
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Thorn. 
EEE u eh ELLE NEO AER EEE — en nd 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel Thorn. den 26. Januar 1,12 über Null 
1 Kulm den 23. Januar . 155 nal 
7 Kulm den 24. Januar. 149 % 
5 Warſchau der 24. Januar 125 iz, 
7 Brahetgunde den 25 Januar. F 
Brabe: Bromberg den 25 Januar 558 N 


49 te n. 


Handelsnach r 
Danzig, 25. Januar. 

Weizen loco inländ. tranfit unverändert, per Tonne von 1000 Kilgr. 
125/134 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. 
Gr. 119 Mk. zumfreien Verkehr 756 Gr 133 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 111 Mk tranſit 84 Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar, inländ. 111 M. unterpolniſch 85 M. tranjit 84 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 50%, Mk. Gd. nichteonting 30% 

M., Gd. Januar⸗März 311, Mk. Gd. 


Velegrapbifche Schlußecourſe. 
Berlin, den 26 Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 26 1.04 [ 25 1. 4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 222,15 222,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,60 220,65 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,25 86,25 
Beusilde 3½ proc. Conſols 101, — 100,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107.40 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 4% proc. 67,90 67,75 
Polnische Liquidationspfandbriefe. 65,70 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 96,90 96,80 
Disconto Commandit Antheile. 2 179,30 178,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,— 163,05 
Weizen: C VV 143.50 144.— 
FF N 147,25 147,75 

loco. in News)ort 67, 67,% 

Roggen: loco. e e 126,.— 126,— 
ir. 126,— 126,— 

AprileMai. . . » 2.2.2...) 12975 130,50 
eee RE N 130,50 131,— 

RNüböl: Januar. 46,— 46,60 
April⸗Mai. 46,70 46,70 

Spiritus: 50er loco 51,80 51.70 
70er loco. 32,20 32,20 

Januar. 36.20 36,30 

April. EN 37,30] 37,30 


Reichsbant⸗Discont 4 pt. — Lombard⸗Zinsſuz 4 veip. 6 pCt. 


Mittwoch, 31. Januar 1894, 


h + Der Gesangs- Komiker. Abende 8 Uhr 
Für das Quartal 1. Januar bis 31. März haben wir. folgende Holzverkaufstermine Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſcenen ge. mit Melodien u. Wianofote Ballen. 8 : 
nber 29 Bände. [Band 26—29 neu] à Band 1. Mk. Ill Irossel Saale des Ir ushofes 

1. Mittwoch, den 24. Januar, Vorm. 11 Uhr im Schwanke ſchen Kruge zu Renczkau n Inhaltsverzeichniss Banden undifranco. Ta 

2. Montag, den 29. Januar, Vorm. 11 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken Er CON CERT 
3. „ „ ea, „7 „ „Janke ſchen Oberkrug zu Penſau Vademecum fur Dilettanten. des neunjährigen "Violin- Virtua 

5. X 0 1 ag ee . ee Eine theore iſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Max Tr at A th A 8 

R Zu g 8 1. Geheftet * 1 Mark 20 Pf. T Ur T giewiez 


um öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holzſortimente: 
W abs be Barbarken: h 1 2 2 8 a unter Mitwirkung 5 Pianistin 
Jagen 44 und 46 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen Die besten Doklanratinnen. und "komische Vorträge 0 
21.—III. Klaſſe ſowie Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe. Jagen Kir frohe. Monschemkreise ' rel. 9 a LVSell. 
32 und 33 (am Forſthaus) ca. 100 Fm. Erlen, Kloben und Cpaltknüppel, Tota⸗ i 10. Auflage. Geh. s 1 Mark 50 Pf. Karten 1 numiinerirten ‘Plätzen 


3); ben Er: eee Ila 2 Mk., Schülerkarten à 1 Mk. in 
Jagen 70d, 71e, 78a, 84a, 88e, ca. 350 Rm. Kieferu Kloben und Spaltknüppel Prologe und Eröffnungsreden. Bilder Buchhandlung Walter Lambeck. 
jene Stubben und Reist I. Klaſſe. Jagen 880, (Chorab'er Wieſen) ca. 300 Rm. Für feſtliche Gelegenheiten von A, 2 Geh. Preis 1 Mark 20 Pf. — — Te nel 
12 e (en eee ſowie Erlen Strauchhaufen. Totalität: Reiſig Artushot. 

aſſe (Stangenhaufen 5 — een E = 

) Scusbeglet Buttau — : Der Zauber-Salon. — Montag, den 29. Januar 1894: 


Jagen 71 ca. 400 Rm. Stubben aus deri Einſchlag 1892/93. Jagen 70, 76 und Vollständiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſiſtücken der modernen Salon⸗Magie IH. Si 
95 mit ca. 550, 300 und 200 zuſammen ca. 1050 Fm. Kiefern Bau und Nußholz. und deren verwandten Fächern von Robert Robin. intonie-Conoert, 
1 en 70, 71, 76, 95 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark. der Rapelle d 

laſſe. Jagen 75 und 92 Stangenhaufen. Totalität: loben, Spaltknüppel, 1 _— von de p Inft.⸗Negts v. >. 


Stübben und Reiſig. a Die Bauchrednerkunst. n Marmitz (8. 5 —.— 77 61 
4) Schutbezirk Steinort: Von Gustav Dund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Preis 50 Pf. [3861] Aufan 
Jagen 119 (Schlag) ca. 500 Fm. Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und 1 . 8 . ‚BlEnt 
I. Klaſſe. ne 134 Scher) Stubben ub ei 1 haft. Soden 127 S C. a sen eee a Wau o M. 


Reisig 
Fl II. Klaſſe (Stangenhaufen). Totalität: Kloben Spaltknüppel, Stubben und 
eiſig 
Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin auf 
Benz den 12. Februar, Vormittag 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau anberaumt worden. 
horn, den 11. 22 8 1894. 


I. Symphonie (B-dur) Rob. Schumann. 
Feit:Duverture Eduard Laſſen. 
Variationen (D. dur) 

Streichquartett » v. Beethoven. 
„Peer Gynt“ Orcheſter⸗ 


. Magiſtrat. — ö N „ 2 ; j Suite . ard Gri 
ieee eee eber mere ad be. 5 RB ia “il l ar) ‚Friede BD ar. 


Bekanntmachun er omann, 
Montag, d. 29. N ex., Grosse Lotterie HANNOVER. „Bönigl_Militäv-Muftton Watte 


R Zi hung am 8.,9.,10: März zu Meiningen, 
ee ee 5060 :Gewinne pri ide pic ret . Sum mei Uiercus 
Stoff: "Anzüge Hande u. Ta: darunter Paupktekfer 7, Werthe von | Agentur und Lage 
chentücher uud verſchledene 50.000 Mark ee Blumenfeld r er 
aaren u. ſ. w. u. ſ. w. W | 
gegen Baarzahlung verkauft werden. Loose d | Ik. 11 Saoıe für IO MR.) x alter Lambeck. Thorn. i ig bleibt der Cireus 
Thorn, den 25. Januar 1894. 28 Hoch für 25 TUR, Alle eouranten Linlaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. BE geſchloſſen. 


(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra) N 
ſind zu beziehen von der 

Verwaltung der Lotterie für die, 
„Kinderheilſtätte zu Salzungen 

in Meiningen. (288) 


Vvervollkommneter Metall-Draht- Einband. A verkauf zu Fabrik-Preisen. gl 


Güter-Abfertigungsftelle. 
Hekanntmachung. ü | 


In unſerem MProcuten = Regiiter i 
vr l Haack hier für 


0000ßcßcT0T0T0T0CdTCTTꝙTTTCTTCTCTTſTTTCCTCTCTCTTTTTVTTVTTVTVTVTCTCT(TTTTTTV—————— . 2 grüßt U den ke er er.: 
„200 ais 0 . So bauen u 1 . —— 55 
frisch gesch. Hasen, J bee ee e ı Maskenball in Paris 


heute unter Nr. 121 die Procura de 


ma 0. B. Dietrieh & Sohn Fasanenhälme Im Hauſe d. Hrn. Bankdirekt. Prowe. 
a 800 des Firmenret ifters) R sc 9 Den geehrten e ee u. Publi- od 
Abs) Massower Birkhühner, (tan pet Nachricht, da 5 


noch bis Sonnabend, d. 3. Fe“ WEB Im der Nachmittags >: Bor: 
is in Kapaunen, vr er. ir ge der An⸗ 9 hat jeder Erwachſene das Recht 
f auntmuchung 5 [drang der angemeldeten ler, Mi⸗ Kind unter 10 Jahren frei einzu⸗ 
„Das Standesamt iſt onna 2 den LOTTERIE 1 uten, litär u. Vereine in dieſer Woche nicht] führen. 
27. ds. Mts., dem Geburtstage Sr. Maj. 
des Kaiſers ur von 10—11 Uhr Vorm. 


. ; r \ . ® N . 
Sac Err ar meh ka bern] = ——er 
Der Standesbeamte. a Haupteewinn::50 0: MEK. a empfiehlt | Nachm. ab 
eee | A. Mazurkiewiez. Sonutag, den 28. Jaunar er., 


; rr —— 1 3 
IV. Frofburger , Fee dai li Die Mlerhägfte Gemein 


Mü | ei t | | | 8 5 
ume ele Ker Lame, 8 8 1 na 0 be i 

. — — rer am R r 

W 50 000 Mk. in Baar 


* % N im groß. Saale d. Viktotia-arctens 
A Wnorn Hotel Museum. ae eg 


8 
8 
. i erbittet Aufträge von Drucksachen U onsitag, den 28. Jauuar er., N 
u 8 %, e eee m. Vrkappung- derne Burträge 
tett Pferde-Lotterie. 5 Nur u N mit gutem 2 


2912 Gewinne im Werthe von 2 N — — 6 s Ihr. Kappen a. d Kaffe, femme Canzvergu gnügen. een 


; Gad. Lilb er Haselhühner, „ Welleusftelung e Chicago“ Circus unter Wasser. 


rr . er TE 
2 Bekanntmachung. 
Seine Majaſtät der Kaiſer und König“ 
wünschen, daß die an Allerhöchſtihrem dies⸗ 

7 — wderanſtalteten offiziellen 
ne um 12 Uhr Nachts ihr Ende 
erreichen und nicht über die Mitternachts⸗ 


=240'000 N. Hochzeitseinladungen etc Heute Abend. mice lieder und Kinder 


ı dehnt 2 = 

A En 16 „ Hanptgemiane: 200% ebenso von 6 Uhr ab: unter 14 Jadren haben keinen 
Dies wird hierdurch zur allgemeinen TY duipagen und e Liqueur- und Wein Etiquettes e iriſche Grütz⸗, Blut; Zutritt. 

Kenntniß gebracht. 1 Pferde. liefere in tadelloser u..d Auberster“ er und Leberwürſtchen Um 2 Uhr Nachmittags Ge⸗ 
Thorn den 25. Januar 1894. [479] Loose 4 1 10 NI. . zu civilen Preisen. bei F Rudo olph. neralprobe, zu welcher die Vereins⸗ 
Die Polizei⸗ Verwaltung. Er Kinder freien Zutritt haben, 

827 RENT PER 


in der ul ‘Muster stohen zu on: zu'Diensten. . Rossschlächterei. 


Bekanntmachung. Expediti 101 l. „Thorner Leitung Bei. pa Aufträgen Jeden Abend von 5 7 Uhr Am Sonnabend, d. 27. d. Mts. 
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die 8 
zur Zeit beſtehenden oberirdiſchen Abflüſſe 
bei Einrichtung der inneren Entwäſſerungs⸗ 
anlagen entfernt wurden, ohne daß die letztere 
an die Nentanaliſation angeſchloſſen waren 


X . 
* von Etiquettes billigste Preise nach, tritt der Verein zur Empfangnahme der 
. ˙—ꝗ RRBR SER Hr 6 Vereinbarung. I 4e. 13 Gewehre und Abholung der Fahne, be⸗ 
TTT heiß) per Stück 5 Ibufs Theilnahme an der großen Pa⸗ 


„Der Fi usshall“ SD Si role-Ausgabe um 11%, Uhr Vormittags 
Infolgedeſſen ſind Ueberſchwemmungen der Feinste Apte men bei Nicolai an. 


x dt re 5 Tugendspiee, a 
orts u. volksthümliche Jugends iele. 
naten "habe: nachm feder RN. e een alle 10 Due 2785 3 Dod. von 80 Pf. an. ö wänden f dn ka eee 
55 een daß die Ausführung der An⸗ eee ee M. 4. C iße 22. A. Kirmes, . Gerberſtraße ſowie Vereinsabzeichen anzulegen. . 


a fie an den Straßenkanal nur in 27 2 —j— Pünktliches und zahlr 
de ton er . . Genen e ee Ein Lehrmädchen, Mellmstr. 8 ont ehe eee 
Abflüſſe And daher mindeſtens ſo lange zig ee eee eee welches Luſt hat, die feine Binderet n Seine Saunen hee er Vorstand. 4 
belaſſen, bis dieſelben durch die vollſtändige — zu erlernen kann ich melden im Blu f! 3 Fahre 5 legen r r una ni 9 
Bee Ableitung überflüſſig geworden mengeſchäft. . up 1894 1. vermieten. Be be 1 1 brauner Jag Jagdhund 

ind 1 

d Thorn, den 28. Januar 1894. Sie Sie Huſten nicht H. Zonn Machf., beſteht aus einem Wohngebände mit 70 hat ſich eingefunden Pio, Mocker, 
Der Magiſtrat. mehr A Kroecker. C Otto. Zimmern nebſt Zubehör, einem Neben] Endſtraße Nr. 6. 


Lehrling ER :|gebärde mit Stallungen, Wagenremiſe, liche Slachri un 7 


77 bei Gebraue Gebrauch von l 8 
d 4 Morgen 
e e Artnr una Bor Maine REN r er 


Die Lieferung von Sürgen für arme n 
Ar⸗ —————ͤũ—— bi Lu. C. Fenske Thorn Lambeck — 
a . ehen pe, Fa für wohlſchmeckend und ſofort lindernd, Deſtillerie u. Liborsab an „ Walter n zen nt ac Gelen 


bei Huſten, Heiſerkeit, Mehrere möbl. een Beichte: Herr Pfarrer Stachowiz. 


dt j 
Kent bern häbt.|Bunftz und "Suugenfazarrh- Ein Knabe, bei ern. d 6 Uhr: Herr Plarrer Jacobi. 


Krankenhauſe oder in einer anderen ſtädt. 


Woblthätigteits⸗ pp. Anſtall fterben für die] Echt in Pack. 4 25 Pf. bei 1 denn Schreib ine Wohnung beſtehend aus Neu Kirche. 
eben abe werden Wen, MS — wil, zucht inseinem: Saat an vier June Entree, und Küche 1 füllt aus. 
* ebote t Angabe der Preiſe der u Gandersheimer Gefl. Offerten unter „Stellung“ mit Gärichen, zu Wente l 6 a0 TOR Ride 
. Benensfähre % REES Sanitätskäſe. an. bie Exped. d. Bg. | 1475) Nelltenſtraßze SE Ham. 3 Uhr: Sndergottesdienft 
2. fe ermaclene (vom Boenbeen 10% a au 2 dere Önenfonpjarrer" dale 
wesen . IS Bei evang. „Kicdhe 
ſind 1 allein Umſchlage mit ent 5 18 e A I) Vorm. ie Herr Pfarrer Hänel: 
i „ 17 1 a“ / 50 1 Gebi = alb U Re N Nachher Beichte und Abendmahl. 
929 We d, 1 Getreide Preß⸗ Hefe. 1 0 es, . irg 8 ab- U. ein einen Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
im Stadtſekretariat ee I) einzureichen. Gerſtenſtraßße 16, II, links |) verſende ich das 155 330 4 Wiark 1 60 Schl. Ellen 0 n He & 
* 5 a daß daſelbe uu rund = 3 ach 5 5 5 Spec. Muſterbuch von ae 1 wie Bettzüchen, . Vormittags 9½ Uhr. N 
vorgeſchriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ Täglich friſche Sendungen. m Jnlette, Droll, . — und rag ante Satin, Wallis, k Super enden Mn. 
Porban iſt. Die letzteren können vorher im a | Pi archen nu 8 Gelen. ) Evang. Gemeinde 1 Moschee. 
denn, den 33. Januar 18 nn A b itsburſch ee a nee Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. f 
Thorn, den 22. Januar 1804. rbei . .. . 
Der Magiſtrat Th. Fessel am Bromberger Thor. Nachher Beichte und Abendmahl 


EN Drud und Verlag der Nahabuchdrnckerel von Erunt Tamdech n Thorn. 


